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Kirche Gütz fertig saniert
FÖRDERVEREIN Seit 1997wurde der 30 Jahre demVerfall preisgegebeneBau inOrdnung
gebracht. Jetzt geht es sogar barrierefrei durchs Südportal in den Innenraum.
VON CLAUDIA CRODEL

GÜTZ/MZ - Barrierefrei in die Kir-
che zu kommen, das ist nicht
überall möglich. In der Kirche
des zu Landsberg gehörendenOr-
tes Gütz aber können gehbehin-
derte Menschen jetzt durch das
Südportal ganz ohne Stufe in die
Kirche gelangen. Mit der Sanie-
rung des Portals der Kirche am
Lutherweg hat der Förderverein
Gützer Kirche einen weiteren
Schritt von der Ruine zum Kul-
tur-Raum-Dorfkirche-Gütz er-
reicht und damit die bauliche Sa-
nierung abgeschlossen.

Bei dem nun wieder in neuem
Glanz erstrahlendem Portal han-
delt es sich um einen mittelalter-
lichen Kircheneingang. Der Be-
reich um das Portal zeichnet sich
durch überkommene Putz- und
Farbreste aus, unter anderem be-
deutende Reste mittelalterlicher

Verfugung mit Ritzung. Dort gibt
es ein romanisches Fenster (das
einzige noch erhaltene) und ein
romanisches Bogenfeld über der
Tür. Das Ensemble soll aus der
Zeit um 1170 stammen. Die Res-
taurierung übernahm das Atelier
von Restaurator Peter Schöne aus
Halle. Und auch Vereinsmitglie-
der habenmit angepackt. „Sie ha-
ben für die Herstellung der Bau-
freiheit und die Neugestaltung
des Fußbodens im Eingangsbe-
reich 550 freiwillige Arbeitsstun-
den geleistet“, erklärt Friedrich
Brinkmann vom Förderverein
Gützer Kirche.

Das Gotteshaus, das zu DDR-
Zeit außer Betrieb genommen
und danach rund 30 Jahre dem
Verfall ausgesetzt war, hat dem
Verein zu verdanken, dass es jetzt
wieder eine schmucke Dorfkirche
ist. „Seit 1997 wurde unsere Dorf-
kirche St. Anna und St. Katharina

„Die Sanierung
erfolgte in
vielen kleinen
Schritten.“
Friedrich Brinkmann
Förderverein Gützer Kirche
FOTO: THOMAS MEINICKE

in mühevollen, kleinen Schritten
wieder aufgebaut“, sagt Friedrich
Brinkmann. „Viele ehrenamtliche
Arbeitsstunden wurden geleis-
tet“, so Brinkmann. Ebenso wich-
tig war die Einwerbung von För-
dermitteln. Für sein Engagement
erhielt der Förderverein Gützer
Kirche den Bürgerpreis „Der
Esel, der auf Rosen geht“.

Einzigartig war die Neugestal-
tung der Kirchenfenster im Jahr
2013, der den kleinen Ort vor den
Toren Landsbergs weit über die
Gemeindegrenzen bekannt
machte. Die sieben Buntglasfens-
ter stammennämlich von dem re-
nommierten Künstler Markus
Lüpertz. Seitdem besuchen im-
mer wieder Menschen von weit-
her die Kirche, die direkt am Lu-
therweg steht, um die Fenster zu
betrachten. Der Taufstein kam
2015 zurück. Er stand viele Jahre
in der Landsberger Doppelkapel-
le. Aber auch Dinge, die längst
verschollen geglaubt waren, sind
plötzlich wie ein Wunder wieder
aufgetaucht. Im Sommer 2014
standen auf einmal zwei hölzerne
Putten im Kirchgarten, die wäh-
rend des Leerstands verschwun-
denwaren. Ein Jahr später tauch-
te auf ähnliche Weise auch die
verschollen geglaubte Glocke aus
dem Jahr 1489 wieder auf, die
einst Feuerglocke des Ortes war.

Dass das Südportal saniert in
diesem Jahr werden konnte, ist
Fördergeldern aus dem Leader-
programm für die Entwicklung
des ländlichen Raums zu verdan-
ken. „Seit 2015 hat unser Förder-
verein sein Bauprojekt Kultur-
Raum-Dorfkirche-Gütz der
Leadergruppe Unteres Saaletal
und Petersberg vorgestellt. 2018
sind wir dann mit unserem Pro-
jekt auf die Prioritätenliste ge-
kommen“, so Brinkmann. Im Juli
kam der Zuwendungsbescheid
vom Land Sachsen-Anhalt. Die
Sanierungsarbeiten konnten be-
ginnen.

Wer das Portal oder überhaupt
die Kirche selbst in Augenschein
nehmen will, hat dazu am Sams-
tag im Rahmen einer Veranstal-
tung der Saalekreis Literaturtage
dazu besondere Gelegenheit.
Ernst-Paul Dörfler wartet mit der
Veranstaltung „Die Lieder der
Vögel – Lesung und Plauderei mit
Bildern“ auf. Außerdem ist bis
zum 31. Oktober noch die Aus-
stellung mit Arbeiten des vom
Künstler Burghard Aust geleite-
ten Erwachsenen-Malzirkels des
Kunstmuseums Moritzburg zu
sehen.
››Die Literaturveranstaltung mit Ernst-
Paul Dörfler am 20. Oktober beginnt
um 16 Uhr.

Riveufer
Zu „Hallenser sind für Erhalt“:
MZ vom 6. Oktober

G ott sei Dank scheint der
Verlauf der Diskussion

um den Erhalt der Linden am
Riveufer gut auszugehen. Dank
gebührt all den Mitbürgern,
die sich so sehr engagiert ha-
ben. Nicht auszudenken, wenn
es den Menschen gleichgültig
gewesen wäre oder sie sich auf
die Aussagen einiger „Exper-
ten“ verlassen hätten. Diese
schwankten ja von kranke Bäu-
me ersetzen bis alle Bäume
fällen. Nach genaueren Unter-
suchungen stellte man nun
fest, die Bäume brauchen gar
nicht gefällt zu werden. Wie
kann es denn zu solchen Wi-
dersprüchen kommen und
kann man sich auf Aussagen
von Experten noch verlassen.
Augenscheinlich sollte man
immer noch seinenKopf selber
anstrengen und seiner Mei-
nung kund tun. Ich hoffe, dass
auf diese Weise noch viele wei-
tere Bäume weiterleben dür-
fen. Dass es sich lohnt, zeigt
auch die Entscheidung um den
Hambacher Forst.
Werner Lundenberg, per Mail

Heimisch
Zu Leserbrief „Angekommen“:
MZ vom 6. Oktober

A nkommen brauche ich
nicht da ich schon ein lan-

ges Leben in Halle verbringe.
Kenne Halle vor dem 2.WK
und danach. Als nach derWen-
de Herr Rauen kam, sah er
auch vieles furchtbar,er wurde
dann aber einer der besten
Bürgermeister. Wenn Birte
Brügmann eine Weile in Halle
bleibt und Ihr Wissen etwas
schärft, wird sie vielleicht eine
brauchbare Hallenserin.
Herbert Wolf, Halle

Misslungen
Zu „In Halle sind die Affen los“:
MZ vom 17. September

D en „Eröffnungsabend der
neuen Spielzeit in der

Oper“ mit Verdis „Messa da
Requiem“ hält der Autor der
Rezension „In Halle sind die
Affen los“, Joachim Lange, für
einen „packende[n] Abend“,
den die angeblich in Überzahl
anwesenden „Fans der Oper
in Halle, so wie sie jetzt ist“,
zum Schluss wohl bejubelt hät-
ten.Mein Eindruck ist ein ganz
anderer! Die „Fans“ applau-
dierten in erster Linie den her-
vorragenden Leistungen der
Solisten und des Opernchores
„samt seiner Extraverstär-
kung“ sowie dem Orchester.
Als die Macher der Inszenie-
rung auf der Bühne erschie-
nen, gab es auch Buh-Rufe, die
dann verstummten, als sie sich
in die Reihe der Solisten be-
gaben – ein Zufall? Jedenfalls
hat mich diese Inszenierung
trotz der schönen Stimmen
und der schönen Musik leider

überhaupt nicht berührt. Denn
ich konnte mich in diese nicht
einfühlen, weil ich ständig ge-
nötigt war, zwischen den me-
dialen Eindrücken hin und her
zu wechseln: da gab es die
Raumbühne, das Spiel der Af-
fen und der Solisten, die klei-
nen und großen Bildschirme
mit stetigem Wechsel zwi-
schen Videoclips vom Bühnen-
spiel und Textpassagen, die
versuchten, das Bühnenspiel
zu erläutern (sonst wäre es
wohl überhaupt nicht ver-
ständlich gewesen). Zeitweilig
wurde dieMusik unterbrochen
– warum auch immer. Fazit:
Ich frage mich immer noch:
Was wollte der Künstler mir
damit sagen? Die Raumbühne
ist ja vielleicht wirklich eine
gute Idee, aber Politik, Mord
und Totschlag sehe ich täglich
auf den Bildschirmen im Fern-
sehen oder im Kino. Eine Rede
(eines Solisten) brauche ich
nicht, um zu verstehen, welche
gefährlichen gesellschaftli-
chen Entwicklungen sich ge-
genwärtig vollziehen. Wenn
ich ins Opernhaus gehe, wün-
sche ich mir einen genussvol-
len Abend, ein allgemeinvers-
tändliches und anschauliches
Bühnenspiel mit Gesang und
Musik, die zu Herzen gehen,
die meine Seele berühren und
lange positiv nachwirken. Wie-
der einmal wurde ich ent-
täuscht. Schade ...
Birgit Decker, Halle

Verwundert
Zu „HEP: Keine Entscheidung“;
„HEP droht Stadt mit Klage“;
„Zieht das HEP vor Gericht“:
MZ vom 27., 26. und 13. September

D as HEP kommt immer
wieder in die Schlagzei-

len. Erst will Globus nicht
mehr Teil des Center sein und
dann fallen immer wieder die
leeren Geschäfte in der oberen
Etage auf. Dabei sind da immer
sehr viele Kunden unterwegs,
die dieses Einkaufscenter gern
angenommen haben. Immer
wieder verwundern mich die
Nachrichten, die aus dem Rat-
haus kommen. Einst wurden
29000 Quadratmeter geneh-
migt, die dann später auf
26000 Quadratmeter gekürzt
wurden mit der Begründung,
es könne dem Einzelhandel in
der Stadt schaden. Aber diese
Begründung kann doch wohl
nicht wirklich ernst gemeint
sein. Ich bin der Meinung, die
Geschäfte in der 1.Etage soll-
ten wieder mit Leben erfüllt
werden. Heißt nicht soziale
freie Marktwirtschaft auch,
dass Arbeitsplätze schaffen
zum Wohle des Kunden Vor-
rang hat? Und haben die Stadt-
räte nicht genug andere wich-
tige Aufgaben, die noch zu er-
ledigen sind? Muss man denn
wirklich immer vor Gericht
ziehen oder sollte man einfach
mal die Menschen fragen?
Werner Lundenberg, per Mail
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Die veröffentlichten Lesermeinungen müssen
nichtmit derMeinung der Redaktion übereinstim-
men. Die Redaktion behält sich das Kürzen von
Leserbriefen vor. Briefe und E-Mails bitte mit vol-
lem Namen und Postanschrift versehen.
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Rettung für dieMitarbeiter?

VON MICHAEL BERTRAM

MERSEBURG/MZ - Der Kreistag hat
entschieden: Ab Februar 2019
dürfen die Johanniter im Bereich
Bad Dürrenberg den Rettungs-
dienst übernehmen. Das höchste
Gremium hat amMittwochabend
mehrheitlich für die Vergabe an
den neuen Anbieter gestimmt.
Damit löst die Vereinigung den
Arbeiter-Samariter-Bund (ASB)
ab, der seit 2015 in diesem Be-
reich im Einsatz war. Die neue
Genehmigung gilt bis Mai 2015,
wie der Kreistag beschlossen hat.

Unklar ist damit allerdings
nach wie vor, wie es für die 13 Be-

schäftigten in der Wache weiter-
geht. Denn die Vergabekriterien
sahen keinen Betriebsübergang
vor. Mehr als die Hälfte der Ret-
tungsdienstler steht nun zum
zweiten Mal innerhalb weniger
Jahre vor einer ungewissen Zu-

VERGABE Johanniter
planen nun doch
Gespräche mit
ASB-Sanitätern.

kunft. Damalswar in demBereich
die Ambulance GmbH vom ASB
abgelöst und ein Teil der Mitar-
beiter übernommen worden.

Nachdem sich die Johanniter
imHinblick auf Übernahmen von
Personal bislang bedeckt hielten,

schwenkt man beim neuen
Dienstleister nun aber offenbar
um. „Die 13 Mitarbeiter des ASB
müssen sich um ihre Arbeitsplät-
ze keine Sorgen machen“, erklär-
te amMittwoch Johanniter-Spre-
cher Carsten Grimme gegenüber
der MZ. „Wir haben ein großes
Interesse daran, vorhandenes
Personal einzustellen.“ Bewer-
bungen könnten schon jetzt ein-
gereicht werden, hieß es.

In der Kalkulation, die jetzt
den Zuschlag erhielt, seien
13 Planstellen vorgesehen, die
von den jetzigenMitarbeitern be-
setzt werden können. „Bedingung
ist, dass die tatsächlichen Perso-
nalkostenmit den geplantenKos-
ten übereinstimmen“, sagte Cars-
ten Grimme. Die Johanniter wol-
len diesbezüglich auch das Ge-
spräch mit dem Arbeiter-Samari-
ter-Bund und dem Landkreis su-
chen, wie der Sprecher weiter
sagte.

Die Sanierung ist abgeschlossen. FOTO: GÜNTER BAUER

Unter Präsenz des ASBwurde amMittwoch in Merseburg bei der Sitzung des
Kreistags im Ständehaus der Rettungsdienst neu vergeben. FOTO: PETERWÖLK
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Liebe Mutti!
Alles Liebe zum Geburtstag,

viel Gesundheit und alles, was Du
Dir selber wünschst, senden Dir

Dein Klaus
Kathrin und Steffen
Anne und Timmy

Dein Sonnenschein Cataleya




